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Amtliches.

Forstamt Wildberg.
Revier Hirsau.

Stockholz - Verkauf.
Am 6 . Derbr . d. I . kommen aus dem

Liizenhardt >n Stöcken : 58 klfir . tanneneS
Stockholz zur Versteigerung.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr be in Ei-
chclgarten.

Wilvberg . den 27 . Novbr . 1860.
K. Focstamt.

Niethammer.
F e l d r e n n a ch.

Gläubiger -Aufforderung.
Wer an de» -j- Ludwig Friedr . Bürkle»

Wagner vier eine Forderung zu machen bat,
hat solches dem Schuldheissenami hierin 15 Ta-
gen anzuzeigen , da im Unterlassungsfall solche
nachher nicht mehr berücksichtigt werden können.

Den 28 . Novb . 1860.
Schuldhciß Bürkle.

Holz - Versteigerung.
Aus den Domänenwaldungen auf dem

Kaltenbronnen von den Schlägen Seemiß , Hirsch¬
klinge , Lochbronncn » Schlagbaum , Kaltenbronnen-
tvald , vordere und Hintere Rombach , Hirfch-
wald , Vierbundertmorgenwald werden am Sam¬
stag den 1. Dezember d . I ., Vormittags 10 Uhr,
im Forsthaus Kaltenbronn unter Bewilligung
halbjähriger Borgfrist loosweise versteigert:

6 geringe Ahorne,
. 56 Stämme tannenes und forlenes Bauholz,

44 Stück dergleichen Säg - und Ausschußklöze,
50 „ forlene Teichel von 14 Fuß Länge,

154 „ fichtene Stangen von 30 bis 45 Fuß
Länge,

130 Klafter buchene Scheiter,
17. eichene „

21 ,/ birkene „
429 „ Nadelholzscheitcr,
861 ,, gemischtes Prügclholz,

Bemerkt wird , daß nicht badische Steigerer
bei der Versteigerung einen badischen Bürgen
namhaft zu machen haben und daß das Buchen«
re. Klafterholz von den Schlägen Hirschwald
und Nombach nur etwa '/ , Stunde von der
Enztbalstraße entfernt »st.

Weißendach , am 22 . Novbr . 1860.
Großh . Bezirksforstei Kaltenbronn.

B e ch m a n n.

Privntnachrichten.
Göttelfingen.

Brennholz - Verkauf.
A», Dienstag den 11. Dezember , d. I.

von Vormittags 10 Uhr an , verkaufe ich im
Gasthaus zur Traube in Göttelfingen , aus ver¬
schiedenen Waldtheilen ca. 100 Klftr . tannea
und etwas buchen Brennholz im öffentlichen
Aufstreich und lade Kaussliebhaber höflich ein.

Den 28 . Nov . 1860.
Wilh . Schönhuth,

in Altenstaig.

Stuttgart.
Ein - und Verkauf von Staats-Obli¬

gationen , Anlehenölooien . Einwechslung
von Coupons und Trefferloosen . Gratisaus¬
kunft  über gezogene Nummern von An¬
lehensloosen.

Ferd . Garnier.

Neuenbürg.

MM -Anzeige.
Auf bevorstehenden Jahrmarkt bringe ich

mein Lager von neuen Betten und Bettfe-
dern  in empfehlende Erinnerung und bitte
unter Zusicherung billiger Bedienung um ge¬
neigte Abnahme . Mein Verkaufslokal befindet
sich im Gasthaus zum Bären  zwei Stiegen
hoch im dritten Stock.

Maier - Strauß aus Dietelöheim.
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W i l d b a d.

Ausverkauf.
Um damit gänzlich aufzuräumen und Plaz

zu gewinnen; verkaufe von heute ab dis nach
dem Andreas - Markt  eine größere Partie

Napolitains früher 20—24 kr. jezt 14—18 kr.
düstre „ 28 kr. „ 20 kr
Tibets „ fl. 1 6 kr. „ 48 kr.
Poildechsore „ 20—24 kr. „ 14—18 kr.
Calicos(Ziz) „ 16—20 kr. „ 12—14 kr.
Cassincis(Vignia-Hosenzeug) früher 28 kr

jezt 22 kr.
DaS Ganze, fehlerfreie Waare, ohne La-

gerfleckcu.
Fr . Rometsch.

Z Wildbad.
^ Aus die kommenden Weihnachten
K empfehle ich mein durch folgende Rubri-
^ ken wohlastortirtes Lager als:
K in Kupfer:  Gele -, Bisquit- ic. Formen,
^ Wassergöltenu. Schöpfen,
K Leuchter rc.;
^ „Messing-  Pfannen rc.;
H „Zinn:  Betiflaschen , Schüsseln,
^ Teller rc.;
<N „Eisen:  Pfannen rc. und Gesund-
I heiisgcschirr;
K „ Blechwaaren  durch alle Rubriken
H und Kindersviclwaarcn.
K Unter Zusicherung guter Waare und
H billigsten Preisen bitte ich um wohlgeneigten
N Zuspruch.
H Carl Großmann, '̂mi.
Z Flaschner und Kupferschmied.
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W i l d b a d.
Mein Lager von Oefen  als:

Eremitage - , Saul - , Oval - , Ameri¬
kaner - , Sayner - , Heilbr onner - ,
Platten - und Oberöfen;

Heerde  ganz Eisen und Heerdplalten;
Kochgeschirr  aller Art, Stab - und Band¬

eisen , Stahl , Ketten,  sowie verschiedene
sonstige Eisen - , Stahl - und Messing-
Waaren  bringe ich in empfehlende Er-
innerung.

Th. Klunzinger.

W i l d b a d.
Mein weißes Salon - Schiefer -Oek,

welches sich gegen das früher von mir geführte
Schifte vortheilhaft auezeichnet, empfehle ich ei¬
nem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum,
und erbiete mich zugleich zur Liese,ung von
Lampen,  wovon ich Zeichnungen befue.

Th. Klunzinger.

Neuenbürg.
Zwei einspännige Wagen voll Dung hat

zu verkaufen
Goldarbeiter Wer' ck.
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W i l d b a d.
Mein Modewaaren - Lager  ist für den

Winter auf das Neuste und sorgfältig sortirt;
ich empfehle solche« meinen verehrten Kunden
bestens:

Fr . Nomet sch.

Neuenbürg.
4000 fl. liegen zum Ausleihen gegen Si¬

cherheit in einem oder mehreren Posten parat.

W i l d b a d.
Von meinem Glas - u. Porzellai ' n-

Lager  habe ich noch eine kleine Parthie übrig
und erlasse solche um damit zu räumen zu hcr-
abgesezten Preisen

Th. Klunzinger.

Neuenbürg.
Schulschreibhefte,

von 3 bis 12 kr., linirt und weiß, in größter
und schönster Auswahl in der

Meeh 'schen Buchdruckcrer.
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Kronik.
A u S l a n v.

Italien.
Aus dein Vager von Gaeta,  16 N»v.,

schreibt man der „D. AUg. Zeitung": Illle Zei¬
tungsnachrichten, welche von einer baldigen Neber-
gabe der Festung oder eiuer entscheidenden Be¬
schießung sprechen, sind über die hiesigen Ler-
uältniffe böchst ungenau unterrichte». Wir scheinen
vns >m Gegentheil zu einer langen Belagerung
horzudereiten, die nach allen Regeln des Fest,
ungskriegs geführt werden soll.

Amerika.
Wie eS scheint, geht auch die große nord¬

amerikanische Union  neuen Sturmen ent¬
gegen, und wenn dieselben auch nicht, wie Manche
bereits prophezeihen wollen, zu einer Trennung
derselben führen, so dürfen sie doch mehr als
bisher auch die Aufnierkiainkeit deS mit seinen
eigenen Angelegenheiten hinreichend beschäftigten
Europa wieder auf sich ziehen. Am6. d. wurde
Abraham Vinco ln,  der Candidat der republi¬
kanischen Antisclaverci-Pa-tei» auch ein Parvenü,
aber ein achter Sohn seines gewaltig aufstreben¬
den Vanbes und ein Manu, dessen durch rast¬
losen Fleiß erworbene Kenntnisse, seltene Ehr¬
lichkeit und Charakterfestigkeit man rüymi, zum
Präsidenten der Bereinigten Staaten für die
nächsten4 Jahre (vom 4. März I86l an» an
Buchanaa's, des gegenwärtigen demokratischen
Hauptes der Staatenrcpublik, Stelle gewäblt,
Mit dieser Wabl scheint der so erbittert um sie
geführte Kampf keineswegs, wie sonst gewöhn-
lich, für eine Zeitlang zur Ruhr gebracht zu
seyn, sondern nur um so heftiger zu entbrennen.
Es ist die große Frage der Sclaverci, resp.
deren Aufrechthalrungoder Abschaffung, die ihnschürt.

Miszellen.

Jneognito.
Eine Geschichte aus der Provinz.

(Von Otfried M - lius .)
(Sortierung.)

— „Beweist aber das Empreffement des Prinzen,
diese Verbindung zu Stande zu bringen und sich der
Prinzessin zu nähern," sagte die Stiftsdamc. „Wie
ich zu prophezeien die Ehre hatte, die Photographie hat
die Sache vollends zum Abschluß gebracht und Se.
Durchlaucht entschieden."

„Sehr wahr," entgegnete die Prinzessin Charlotie.
„Der Prinz hat gewiß, als er Laura s Bild gesehen,
nicht einen Augenblick mehr zögern wollen, und ist
ohne Weiteres - ieher gereist. Dem Rufe nach, der
ihm voran geht, sieht ihm das ganz ähnlich — die
Steiuheim's waren immer un xeu piiiiosopbe."

- „Und was sagst Du, Auguste?« fragte der
Fürst seine Gemahlin, welche gewöhnt war, nie ihre

Ansicht vor derjenigen des Fürsten abzugcben. »Wie
gefällt Dir das Betragen deS Prinzen? Du wirst «S
wohl für allzu nonchalant Hal en?«

»O, nicht doch, Rudolph,« gab die Fürstin zur
Antwort. »Ich verzeihe dem Prinzen Alles, wenn ich
seine Desinvoltüre nur als eine aufri ckligc Bewunde¬
rung und ein herzliches Interesse für unsere Tochte^
^euten kann. Laura ist so gut, so vollendet— sie ver¬
dient so sehr einen Gemahl, der ihre Vorzüge zu «chäzen
weiß. — Ader nur Eines choquirt mich, Rudolph —
daß der Prinz in jener unbequemen, engen, schmuzigen
FuhrmannSherbcrge logiren soll. Das können, das
dürfen wir nicht zugcbcn. Wir bcwirthen ja von je¬
her alle Fremden von Distinktion, die unser stilles
Gleisberg mit ihrem Besuche beehren; und so können
wir füglich auch den Prinzen, unbeschadet des Inkognito,
das er angenommen hat und das wir achten werden,
recht freundlich einladen, einige der Gastzimmer im
Schlosse anzunchmen."

— «Du hast Recht, meine Liebe," sagte der Fürst»
»aber für heute ist es zu spät und morgen ist die Ein¬
ladung besser motivirt und auch willkommener nach den
Erfahrungen der ersten unbehaglichen Nacht!"

„Charmant !» sagte Prinzessin Charlotte; „ist er
der Gast im Scbloffe. so ergibt ssch für ihn eine um
so ungesuchtere und bequemere Gelegenheit, Laura zu
sehen und zu beobachten. Er wird also sicher gerne
annehme,i. Und welche uvuntue;« für uns, ihn selber
dann näher kennen zu lernen, seinen Charakter zu prü¬
fen und uns zu überieugen, daß wir das Lebcnsglück
meiner geliebten Nichte ihm mit voller Ruhe anver¬
trauen dürfen!

— „Die einzige Nacht im Gasthaus«, wie schle chi
sie dem Prinzen auch bekommen mag, wird ihn »ich*
um Leben und Gesundheit bringen — höchstens um ein
Bische» gute Laune," sagte der Fürst lächelnd; »und
dicß soll die gerechte Strafe dafür sepn, daß er uns
so wider alle Abrede und Etikette überrumpeln will.
Aber ich dabe noch ein besonderes Plänchen mit ihm,
meine Lieben,« sczte er lächelnd hinzu und rieb sich die
Hände. „Wir wollen ihm eine kleine Contremine le¬
gen, und am Ende soll sich Alles in Scherz auflöken."

„Was haben Sie denn vor, Herr Schwager?«
fragte Prinzessin Charlotte- „Doch keine Mystifikation?
L), ich bitte Sic inständig, Herr Schwager, nur keinen
Scherz in solchen Dingen!« . . -

„Morgen, morgen sollen Sie Alles erfahren, meine
Damen," entgegnete der Fürst mit ironischem Lächeln
und gcheimnißvoll, „Ich muß mein Plänchen vollends
bei mir ausreifen. Sepn Sie aber ohne Sorgen,
meine liebe Prinzeß Charlotte! eS ist eine sehr un¬
schuldige kleine Teufelei, welche ich mit dem Prinzen
vorhabe; Ihre überquellcnde Herzcnsgüte und Ihr
butterweiches Gemüth brauchen gar nichts für den
Prinzen zu fürchten, für welchen Sie nun einmal ein
ganz außerordentliches Penchant habe», weil er, wie
Sie , zur Republik der Schriftsteller gehört . Ei
nur kalt, meine Damen! für heute dcmaskire ich meine
Batterien noch nicht; aber morgen beim Frühstück sollen
Sie meinen ganzen FeldzvgSplao erfahren. Für heute
angenehme Ruhe, meine Damen!«
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Und er ließ sie i'n rgentbüm ' ich gespannter Erwar-
tung bkifamm n, ihnen ireistelleno , den ohne Zweitel
lustigen S » rr , zu erratden , weichen er rem jungen
fürstlichen Sonvcrling spielen wollte.

3.
Am andern Morgen weckte der Lärm unt r seinen

Fenstern Herrn Randeck schon mit Sonnenaufgang , und
seine erste Regung war : die nächste Umgebung zu mu-
stern . Das Zimmer , worin er sich befand , lag in der
Beletage res Hauses , war ziemlich geräumig , aber un-
gemein kahl , nur mit einem einigen Fenster versehen,
höchst tpärlich mödilirt . Das Bett in der Ecke links
an der Tbürc , daneben ein umfangreicher Kleidcrichrank
mit einem Anstrich von Ochtenblut , diesem zur Seite
«ine breite Ps « l«rkvmmode , m>t einem großen Tyrolcr
Teppich bedeckt ; über dieser Kommode ein schlecht
lithographirtcs lüv«« Kom», und über demselben ein
trüber , schräg gestellter Spiegel , daneben ein schlecht«
schließendes Fenster ohne Läden , nur in Eile mit einer i
schiefstehenden Gardine behängen , neben diesem in der
andern Ecke ein großer Tisch von hartem Holze , und
drei wackelige Strohlessel — das war mit dem kleinen
eisernen Kastenofen das ganze Ameublement des Zim¬
mers , dessen Aussehen durch die verräucherte Tapete,
den trüben Plafond der längst nicht wieder getünchten
Decke, und grau gewordene Oclfardc des Holzwerks
vicht eben gastlicher gemacht war ' .

Eine Weile beobachtete Randeck diese seine Umge¬
bung im Ganzen wie im Einzelnen mit wechselnden
Empfindungen , dann aber gewann die gute Laune die
Oberhand und mit einem lautschaltenden Gelächter sprang
er endlich aus dem Beite und beeilte sich, in die Klei¬
der zu fahren und leine Toilette zu machen . Hierauf
zünoete er «ine Cigarre an . stieß daß Fenster auf und
legte fick, unter demselben auf Beobachtung Dessen , was
an diesem freundlichen , sonnenhellen , goldenen Morgen
in dicirr ihm neuen Umgebung um ihn her vorging.

Bon welcher Art seine Wahrnehmungen waren,
darüber belehrt uns am besten der Inhalt eines Brieses,
welchen er einige Stunde später an seine Schwester
schrieb.

--Meine liebe Mathilde!
--Da wäre ich denn in dem kleinen Städtchen,

welches ras Ziel meiner Reise und rer Stammsiz unserer
Familie ist. Gestern Abend spät b n ich nach einer
anstrengenden Fahrt von sechsundzwanzig Stunden
hier angetommen , und nun liegt das kleine Land-
städtchen im Morgenlichtc eines sreundl chen Herbst¬
tages vor mir wie eine offene Hand , wie eine
entfaltete Landkarte , und mir ist, als wüßte ich es
schon auswendig . Ich bin wie in einer neuen Welt,
meine Liebe , denn wer , wie wir , in einer großen
Stadt ausgewachsen und den grössten Theil seines
Lebens nur in großen Städten gelebt , der vermag
eher ein reines Landleben auf einem einsamen Hofe,
oder in einem entlegenen Dorfe zu begreifen , als
die Physiognomie und die Lebensweise eines solchen
Bauernstädtchens in einem fernen Winkel der Pro¬
vinz , wo der Büiger nicht zu Hause ist, wenn der
Bauer im Felde ardeilet . Mir ist so wunderlich zu
Muthe — so elegisch wchmüthig auf der einen , so
übermüthig lustig auf der andern Seite , daß ich sa¬
gen möchte : ich bin in einer vorzugsweise humori¬
stischen Stimmung.

„Allein höre : das Zimmer , worin ich Dir so-
eben schreibe , hat vor achtzehn Jahren ein Mann,
dessen Werke mich oft mit einer aufrichtigen Hoch¬
achtung für ihn erfüllt haben , ebenfalls bewohnt,
und schon damals durch eine lateinische Inschrift
charakterifirt , die ich heute früh mit einem Feuer¬
stein auf der Fensterscheibe eingekrizelt fand , und
welche folgendermaßen lautet . ' Ich habe im Jahre
18 - diese Spelunke einige Monate lang bewohnt
und vermache ihr beim Scheiden für schlechte
Herberg bei Tag und Nacht meinen Fluch und ihren
späteren Bewohnern mein inniges Mitleid . W . H.
aus D ., Landwirts ».' Ich werde gewiß nach meiner

innigsten U' derzeugung der Wahrheit nicht Gewalt
antbun , wenn ich riese Behauptung wage , baß seit
jener Zeit weder Tüncher , »ow Maler , noch Tisch¬
ler und Tapezier Restaurationen au vi . fi r Stube
vor genommcu haben , und der Zustand des Fußbo¬
dens verräth , daß die bedauerten Bewohner vor
mir die Belanutschaft eines so gemelnnüzigcn Mö¬
bels wie rin Spucknapi augenscheinlich noch nicht
gemacht haben und r eWirthe im ' Nehbock ' zu Gleis-
bcrg sich noch in jenem goldenen Zeitalter der Cul»
tur befinden , wo man die S ife höchstens für den
eigenen Körper für nothwendig erachtet . Zuge¬
geben muß ich zwar , daß die Lacken des Bettes,
worin ich von den Strapazen einer Fahrt von 80
Meilen ausruhte , tadellos weiß waren ; allein das
Bett selbst war nicht ganz geschaffen , um sanften
Schlummer zu erzeugen , denn mein müdes Haupt
lau aus einem heben Berge von schwer » Federkissen,
während mein Körper nur durch eine dünne Schichte
Federn von einem schwellenden raschelnden Stroh¬
sacke getrennt , dagegen von eine », ganzen Gebirge
von Gänsefedern in Gestalt einer gewaltigen Decke
überlagert wurde , so daß ich aus heißen Fieber»
träumen halb gedünstet erwachte , als ein halbes
Duzend Äuechte und Fuhrleute heute mit Tagesan¬
bruch in einem unverständlich breiten , schnarrenden
Jargon um einige Fr cht- und Mistwagen herum
die Krait ihrer Lungen und die Treibschnur ihrer
Peitschen prüften Aber verstehe mich wohl , meine
liebe Mathilde ! dis jczt hat dicß ßüllesz und
die gänzlich abcnteuerlose Fahrt von gestern aus
Eisenbahn , Dampfschiff und wiederum Eisenbahn
und Diligence meine gute Laune noch nicht ver¬
nichtet , foudern eher erhöht . Ich lache da und dsrt
ein kleines Unbehagen hinweg , und blicke erwar¬
tungsvoll der weiteren Entwicklung meines hiesigen
Aufenthalts entgegen , welcher mir eine , meinen seit¬
herigen Anschauungen , Erlebnissen und Gewohn¬
heiten diametral entgegengeiezte Welt , einen socialen
Mikrokosmus kennen zu lernen verspricht.

(Fortsezung solgt .)

Neuenbürg.
Auf die in Nr 93 des Enzthälers durch

Herrn Stadischuldhciß Weßinger in Betreff
der Errichtung einer

Elementarschule
ergangene Einladung hin haben mehrere Väter
sowohl von hier als aus der Umgegend bei der
Zusammenkunft auf dein Nachhause eine Vor«
dereiiungsschule für die Realschule und zugleich
für eine lateinische Schule nicht nur als ein
Bedürfniß erklärt , sondern auch ihre Bereit¬
willigkeit ausgesprochen , zu den für eine solche
Schule jährlich erforderlichen Kosten nicht un¬
wesentlich beizutragen . Auf welche Weise und
in welchem Umfange dieser Beitrag zu leisten
und was überhaupt zu tvun sey , um die Er¬
richtung einer Elementarschule durchzusczen , da¬
rüber soll nun nächsten

Samstag den l . Dezember Abends 7 Uhr
bei Albert Lutz

weiter verhandelt werden . Der Unterzeichnete
ladet daher zn dieser Verhandlung aus Auftrag
nicht nur alle diejenigen Väter dringend  ein,
welche das alsbaldige Zustandekommen einer
Elementarschule wünschen müssen , sondern auch
alle diejenigen Väier , welchen das Vorhanden-
sepn einer solchen Schule spater zum Verthcit
gereichen wird.

Fr . Grosmanu.

Redaktion , Druck und Bcrlag der Mceh ' fchen Buchdrucker « iu U - urnbürs.
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